


Извѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1909.
(B u lle tin  de l ’A ca d ém ie Im p ériale  des S c ie n c e s  de S t .-P é te r s b o u r g ) .

Zur IÇenntniss der J-Lsi~hsia~Spraehe.

Von A .  I v a n o v .

(Der Akadem ie vorgelegt am 18 Novem ber / 1 Decem ber 1909).
D ie im Jah re 1907 von der Kaiserlichen Geographischen Gesellschaft 

ausgerüstete Expedition des Obersten Kozlov ist vor Kurzem  aus der Mongolei 
nach St.-Petersburg zurückgekehrt, und unter den von ihr mitgebrachten 
Denkmälern des Alterthums befinden sich zahlreiche Materialien zur E rfo r ­
schung einer Kultur, die im X I I I .  Jahrhundert in gewissen Theilen des eigentli­
chen Chinas, der Mongolei, Tibets und Ostturkestans verbreitet war, heutzu­
tage aber keine lebenden Vertreter mehr besitzt.

Ausserdem werden die Funde Kozlovs, so hoffen w ir, zur Lösung ver­
schiedener, noch bestehende Kulturen betreffender Fragen beitragen und 
besonders für diejenigen von Bedeutung sein, welche sich mit der Geschichte 
des Buddhismus beschäftigen.

Über seinen ersten Besuch Khara-Khotos (ungef. L o n g. 100° L a t .  
4 і у 2°) berichtete Kozlov im Jahre 1908 und wies schon damals au f die 
historische Bedeutung der Ruinen hin, «die nach der Tradition die einstige 
Residenz des Batur-khara-kien(kiang) - kin (kün) —  genannten Helden be­
zeichnen»1).

Die im Jahre 1908 vorgenommenen Ausgrabungen lieferten aber ver- 
hältnissmässig geringe Resultate, und nur in dem von ihm mit А  bezeichneten 
Stüpa fand Kozlov damals einige Handschriften und Blockdrucke. Reicher 
war die Ausbeute der im M ai 1909 in K hara-Khoto veranstalteten ar- 
chaeologischen Arbeiten.

Über die letzteren berichtet Kozlov u. a. das Folgende a): «W ir haben 1 2

1) Изв. Имп. Руск. Геогр. Общ., T . X L I V , 1908. в. X II ,  pag. 453.
2) Изв. Имп. Руск. Геогр. Общ., T . X L V , pag. 429.Извѣстія U . А . II. 1909. — 1221
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einen Fund von grosser wissenschaftlicher Bedeutung gemacht und einen 
wahren Schatz entdeckt. D ie  Expedition hat Tausende von vollständigen 
B ü c h e r n  und eine M enge von Rollen, Heften sowie einzelnen Blättern ge­

funden, dazu Hunderte von Darstellungen Buddhas in Malerei und Sculptur».

A lle diese neuen Funde stammen, so berichtet Kozlov, aus einem Stupa, 
der nicht weit von den Ruinen der Festung Khara-Khoto gelegen ist und, 
wie der Reisende vermuthet, zu Ehren eines bedeutenden Lam as errichtet 
w urde1).

D ie Stadt K hara-K hoto gehörte zu dem Reich Hsi-hsia, dessen Herrscher 
nach einigen chinesischen Chroniken tibetischer (H si-ch’iang) Nationalität 
waren (vgl. Kin-shih), nach anderen aber von einer den Hsien-pi-Tungusen 
angehörenden Fam ilie abstammten (vgl. Sung-shih).

Im V I I I .  Jahrhundert begann die selbstständige Bedeutung des betreffen­

den Ländercomplexes sich zu entwickeln, und im Jah re 1034 erfolgte die 
feierliche Unabhängigkeitserklärung des Reichs, zu dem die Bezirke: H sia  
N ing, Sui, J u ,  L in , Shêng, H u i, K an , L ia n g , Su, K ua, Sha (Sa), H u ng, T ing, 
W e i, L u n g, Sung, K u a, F ên g gehörten und das also Theile der Provinzen  
Kan-su, Shên-hsi und Ostturkestans in sich schloss.

D ie  Herrscher des Landes residierten in der Stadt H sin-ch’ing (vgl. 
meine oben citierten Bemerkungen).

D ie uns bekannten chinesischen Quellen bieten zw ar viel M aterial zu 
der politischen Geschichte des Reichs, enthalten aber nur spärliche N ach ­

richten über die kulturellen Verhältnisse, die in ihm herrschten.
D ie Bevölkerung bestand aus Chinesen, Tibetern und Türken, die alle 

Anhänger der von den Herrschern begünstigten buddhistischen Religion  
waren.

Das Schriftsystem, von dem Kozlov als erster Proben in grosser Zah  
nach Europa gebracht hat, wurde schon zur Z e it des ersten Herrschers der 
Dynastie erfunden und blieb im Gebrauch so lange das Reich bestand, d. h. 
mehr als zweihundert Jah re.

E s  wurde nicht nur im diplomatischen Verkehr angewandt, sondern auch 
zur Aufzeichnung von Chroniken, sowie von Original werken und Übersetzun­
gen religiösen Characters benutzt. Bisher waren folgende Denkmäler bekannt, 
die Proben dieses Schriftsystems enthielten.

1) «Über den Fluss Khara-baishingen-gol, an dem die Kuinenstätte liegt», vgl. K o z lo v ,  
Изв. Имп. Руск. Геогр. Общ.. Band X L I V , pagg. 454 fgg., B . X L V . 1909, p. 429, meine Bemer­
kungen ibidem, Band X V L , pag. 463— 470. und G r u m -G r z im a i lo , Описаніе путешествія 
въ Западный Китай, St.-Petersburg 1899, Band. II , p. 62.
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1) D ie sechsspracliige Inschrift in Chiu-yung-kuan.

2) D ie chinesisch-tangutische Inschrift in L ian g -ch o w .
3) Eine Übersetzung des Saddharmapundarïkasütra, die neuerdings aus 

dem Besitz des Herrn M o r is s e  in denjenigen der Königlichen Bibliothek  
zu Berlin übergegangen ist.

4) Eine Reihe von Münzen.
5) D ie Inschrift in M o-kao-ku («unvergleichliche Höhe»), in der sowol 

die Hsi-hsia-als auch die Devanâgarï, die tibetische und die mongolische 
Quadratschrift zur Anwendung gelangt ist.

6) E in ige Handschriften (vgl. meine citierten Bemerkungen).
Seitdem die Expedition des Obersten Kozlov zurückgekehrt ist, verfügen

wir über eine grosse Sammlung von Handschriften und Blockdrucken, deren 
vorläufige Durchsicht es uns ermöglicht, einige die Hsi-hsia-Sprache be­
treffende lexicographische und grammatische Daten zu veröffentlichen.

A ls erster Europäer erwähnt A . W y lie  die H si-hsia-Schrift und 
nennt sie «petits charactères Jü ttch en» (R. A .  S . 1871).

Im  Jahre 1882 veröffentlichte Dévéria seine werthvoHe Monographie 
über diesen Gegenstand in der Revue de l ’Extrêm e Orient^und bezeichnete 
die Tempelinschrift zu Ta-yûn-ssü^Yen-t’ai, Praef. K ai-fêng-fu , Prov. H ê -n a n J  
als tangutisch (Hsi-hsia)^

Im  Jah re 1898 erschienen zwei Arbeiten, die sich mit dem Schriftsy­
stem des Hsi-hsia-Reichs beschäftigen: Dévéria, L ’écriture du Royaume de 
Si-H ia  ou TangoutfüM. p. p. d. s. à l ’Acad. d. I . e t B . L .  1 8 9 8 ,1 -r e s ., t. X I ,  
1-re p.), und S . W . Bushell, The Hsi-hsia Dynasty of Tangut ( J .  of. C h . B .  
of. R .  A . S . n. s. v. X X X  1895/6).

Die Verfasser beider Arbeiten gelangen zu dem Resultat, dass die 
Schriftzeichen der Hsi-hsia auf einem selbstständigen System beruhen. Schliess­
lich sei noch die Arbeit erwähnt, die M o r is s e  unter dem Titel: Contribution 
préliminaire à l ’étude de l ’écriture et de la langue Si-h ia  (M. p. p. d. s. à 
l ’A cad. d. I .  et. d. B . L .  1-re s. t. X I .  1908 . pp. 313 —  379) im Jah re  
1908 veröffentlichte.

Ein e Tabelle der Arbeit von Morisse enthält alle diejenigen Zeichen der 
Hsi-hsia-Schrift, deren vollständige Entzifferung ihm und seinen V orgän­
gern gelungen ist, nebst ihrer Aussprache und Bedeutung. Ausserdem wird 
dort eine Reihe von tangutischen Zeichen angeführt, deren Bedeutung der 
Verfasser durch eine vergleichende Betrachtung der tangutischen Saddhar- 
mapundarika-Übersetzung und der chinesischen Version desselben W erks  
festgestellt hat, ohne ihren phonetischen W erth erschliessen zu können.Извѣстія И. А . И. 1909.
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Ferner hat Morisse eine L iste  von Eigennamen angefertigt, die in dem 
genannten Sütra Vorkommen, und sowol die altindischen als auch die chi­

nesischen Äquivalente beigefügt.

Schliesslich theilt Morisse uns noch einige seiner auf die Grammatik  
bezüglichen Beobachtungen mit, führt eine Reihe von Zahlwörtern an, und 
gelangt zu dem Resultat, dass es sich um einen tibetischen D ialect handell.

Über die muthmaassliche A nzahl der Zeichen, die zu der W iedergabe 
der tangutischen Sprache dienten, w agt der Verfasser sich nicht auszuspre­

chen, und enthält sich fü r’s Erste überhaupt aller näheren Angaben über 
den Character der bisher unbekannten Schrift.

D ie Funde K o z lo v s  versprechen verschiedene in den citierten Arbeiten  
behandelte Fragen der Lösung näher zu bringen, denn in seiner Sammlung 
haben wir bisher schon folgendes gefunden:

1) Theile des chinesischen Canons (Yih -kin g und anderes), W erke chine­

sischer Philosophen (u. a. Chuang-tzu, Lao -tzu ), Fragm ente officieller D ocu ­

mente in chinesischer Sprache und viele chinesische Übersetzungen buddhi­
stischer Texte.

2) Tibetische Texte.
3) E in e grosse A nzhl von Büchern, die buddhistisch-religiöse, historische 

und andere bisher noch nicht bestimmte Texte in der Hsi-hsia-Sprache  
enthalten.

D ie ausführliche Beschreibung dieser Bibliothek hat noch nicht zu 
Ende geführt werden können; daher beschränke ich mich fü r ’s E rste au f die 
Beschreibung eiues Buchs, das zwar nur theilweise erhalten ist, trotzdem aber 
geeignet erscheint unsere Kenntnisse über die Hsi-hsia-Sprache zu bereichern.

D as betreffende W erk  trägt den folgenden Titel: ^  Щ  ^  0 $  ^  
Fan-han-hê-shih-chang-chung-chu d. h. «die auf der Handfläche lie­

gende, zeitgemässe, den Chinesen und dem Volke Fan angehörende Perle» 
und ist im 21-ten Jah re jjjß C h ’ien-yu, d. h. 1189 nach C h r., von einem 
Manne Namens *p|‘ (Ku-lê) verfasst worden.

D er Verfasser giebt im Vorw ort an, dass die Arbeit das Ziel verfolge 
seinen Landsleuten die Erlernung des Chinesischen zu ermöglichen, «da das 
Sichnichtverstehen der Völker die Verbreitung geistiger K ultur hindere».

D ie Aufgabe, die sich K u -lê  selbst stellt, wird in seinem W erk , soweit 
dessen erhaltener Theil ein Urtheil zulässt, nur unvollkommen gelöst, denn 
wir finden dort neben einem wenig reichhaltigen Glossar, das nach den M a ­

terien (Himmel, E rd e, Mensch etc.) geordnet ist, nichts als eine Reihe das 
gewöhnliche Leben betreffender Sätze.
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Trotzdem ist das Buch von hohem Interesse, denn es giebt in chinesi­
scher Sprache nicht nur die Bedeutung der Hsi-hsia-Zeichen, sondern auch 
ihren Lautw erth an, und unterscheidet sich darin von allen bisher bekannt 
gewordenen Denkmälern des Tangutischen.

Bei der Feststellung des Lautw erths der tangutischen Zeichen ist na­
türlich die Transscriptionsart w ichtig, in der man die erklärenden chinesischen 
Chapactere wiedergiebt.

A u f Grund der Denkmäler in der mongolischen Quadratschrift und zum  
Theil auch der Reste alttürkischen sowie uigurischen Schriftthums sind wir 
in der L a g e  festzustellen, dass der Lautw erth der chinesischen Charactere 
sich im X I .  und X I I .  Jahrhundert niqht wesentlich von demjenigen unter­
schied, der ihnen nach der von uns zur Richtschnur gewählten modernen 
Pekinger Aussprache zukommt. Dieser D ialect hat jedenfalls die Consonanten 
der genannten Zeitperiode erhalten, nur ist г zu дз, ц zu к und c zu x ge-(V) (tz) (oh) k (s) (h)
worden, ^während das auslautende m, besonders wenn es sich um Assimilation 
handelt, auch heutzutage in Peking nicht sehr selten ist.

U m , wenn auch nur in bescheidenem M aasse, zu der Bestimmung des Ch a- 
racters der tangutischen Sprache beizutragen, führe ich in der beigefügten 
Tabelle neben einem Theil derjenigen chinesischen Zeichen, welche zur 
Transscription von Hsi-hsia-Characteren dienen, chinesische, mongolische und 
tibetische W örter an, die offenbar mit den entsprechenden Ausdrücken der 
unbekannten Sprache verwandt sind. E s  wäre zweifellos möglich gewesen 
Parallelen in grösserer Z ah l zu finden, wenn die Erforschung der 
nordtibetischen Dialecte weiter vorgeschritten wäre, als das bisher der 
F a ll ist.

W ir sind keineswegs in allen Fällen in der L ag e genau festzustellen, 
welche Lautw erthe der Verfasser unseres Glossars den von ihm benutzten 
chinesischen Zeichen beilegte, und besondere Schwierigkeiten bereiten uns 
die Auslaute der betreffenden Silben. Trotzdem ergiebt es sich aus dem vor­

liegenden M aterial mit Sicherheit, dass die tangutische Sprache neben W ör­

tern, die auf Vocale, Diphthonge, n und ng ausgingen, auch solche besass, die 
auf 1 (oder r )1) auslauteten. So wird z. B . das tangutische Zeichen, das 
«Essig» bedeutet, durch die chinesischen Zeichen JJj ch’u -li wiedergegeben. 
Hieraus darf man wohl schliessen, dass das tangutische W ort für Essig auf 
1 (oder r) ausging, besonders da im Tibetischen die Säure skyur heisst.

1) z. B. «Katze» —  tangutisch — Ш  Я  mao-êrh.Извѣстіи И. А. II. 1909. 86
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W as die Bedeutung der im Blockdruck links von den chinesischen 
Zeichen angebrachten tangutischen Charactere anbetrifft, so weist eine Reihe 
von Thatsachen darauf hin, dass die letzteren den Lautw erth der ersteren 
darstellen. Neben den chinesischen Zeichen A . f c  und ^  steht z. B . d e r ­
se lb e  tangutische Character. Links und rechts von dem chinesischen Zeichen 
g g  ist ferner d e r s e lb e  tangutische Character angebracht. Schliesslich werden 
die chinesischen Zeichen für «dumm» und für «Fisch», die in der chinesischen 
Sprache fast vollkommen gleichlautend sind, im Tangutischen durch ein  und 
d a s s e lb e  Zeichen wiedergegeben.

Im  Japanischen wird jedes chinesische Zeichen sowol übersetzt als auch 
transscribiert; so wird z. B . das Zeichen \  sowohl nin (Wiedergabe des 
chinesischen Lauts) als auch hito (Übersetzung des chinesischen W orts nin, 
das Mensch bedeutet) ausgesprochen.

Im  Tangutischen beobachten wir dieselbe Erscheinung. A us der b e ig e - . 
fügten Tafel ist zu ersehen, dass links von dem Zeichen \  die Transscription 
des betreffenden chinesischen L au ts in H si-hsia Schrift, rechts aber 'der tan- 
giitische Lautw erth tzu-ni in chinesischer Schrift angegeben wird.

D as W ort Buddha kann durch zwei Zeichen wiedergegeben werden, von 
denen das erste eine Transscription des chinensischen Characters Щ  (Foh) 
darstellt, das zweite aber den L au t ta (Bed. «verstehen», «erkennen») reprae- 
sentiert und offenbar als eine Übersetzung von skt. Buddha zu betrachten ist.

(Das tangutische Zeichen, welches den L a u t «ta» darstellt, scheint mir 
eine cursive Form  des chinesischen Characters «ta» zu sein).
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GLOSSAR.

Himmel mo; Mänyak: mah, Trôchâ: 
mahto.

Sonne |jg  mo nyi-ma.

Mond li. Thulungya: khlye, kle, 
Kum i: hlo.

Jupiter Щ  ÿn hsi-ying; chinesisch: 
S^ui-hsing.

Venus Щ  ÿ[J Chieh-ying; Gold-Planet.

M ercur {Kl ^  ÿQ tzê-yih-ying; (W as­

ser— Planet).

M ars ÿn m o-ying (Feuer-Planet),

a, ß, у , 8 der Grosse B är ^  ^  
la-nu.

Milchstrasse Щ  mo tzê-yih

(Him m el-W  asser).

Sternbilder f ö  jijl yih-ying.

Stern ÿjl ying; chinesisch: Щ  hsing.

W ind f f  lê.

Regen ^  tzu-ni.

Schnee wei; f4'4' k ’awa.

Feuer mo; Я  me.

der erste M onat g g  chang-li; chi­

nesisch: ^  chêng-yneh.

der zwölfte Monat %  ling-li;

Ja h r Jpr wei; Щ  kou.

das laufende Ja h r pei-wei;

pei —  chinesisch: ^  pen.

das nächste Ja h r  ^  hsieh-wei. 
das vorige Ja h r  Jp : yih-wei. 
Jahreszeiten lu; tibetisch: lo.

Tag J g  yao. 
ein T ag |Jpf Щ  nga-yao. 
zwei Tage j§{? nêng-yao.

in der N acht ^  na-chü;

nam -g’ un.

Heute ^  pei-nêng.

Morgen $[$ Щ  na-lo.

Übermorgen g j  hsieh-ning.

Schaltmonat chang-li; chine­

sisch: [|§ jung-yueh.

Frühling j§|? nêng.

&
Sommer Щ  ch’ing-ni.

Herbst Щ  tza, tzan.

W inter tzu; gün-ka.

Erde f f  le

W asser f|lj0 Щ tzê-yih.

Quelle Щ  lo-mo.

Fluss Щ  ma gg; shuo; c§' ch’u.

M eer Щ  ngo.

Berg J|lJ tzê.

F eld  f j  lê.

Hain Ц  ma.

Norden la.

Süden J||J ^  tze-yih.Пзпѣстія И. Л. II. 190t). 8 6 *
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Osten ^7f wu.

W esten ^  ling.

Mensch tzu-ni.
°N

Mann i g  ming mi. K irän ti: mana.

W eib yih.

V ater wu; chinesisch: û - H i"

ränti: upa.

Väterchen pa-pu.

M utter jjjjjr ch’ eng.

M ütterchen J§ |  ma-mo. 
der ältere Bruder щ  Щ  a-kê; chi­

nesisch etc.: и  щ  
ger jüngere Bruder ^  lang(m)-to. 
Verwandte Щ  ni-lo.

Körper ^  liu.

K o p f wu ^  go ^  u.

H als gffc T *  ngo-ting.

Fuss 5̂ |J k ’ê; mongolisch: ^±0 
Hand J J ÿ  kê; mongolisch: chine­

sisch: kê-pei.

Bücken Щ . ngo.

Ohr ^  JF£ Hu-ni.

Ohrmuschel ;лч Æ  Д  Æ  liu_ni 
ch’ang-ni.

Handfläche B  pa; chinesisch : Ц і 
j f l  pa-chang.

Schulter kwan, wa, wo.

Nase ni; |j' na.

Mund J{Jt lieh. Mdnyak: lê.

Lippen mo.

Zu nge la.

A uge 4 Ç  mei; «faj’ mig.

Zähne Щ  щ  chui ku; ^  so. 
Augenbrauen jjg  mo; chinesisch: Щ  

mei.

Haare Щ  ma; chinesisch: Щ  mao. 
Kopfhaare и ш  wu-ma.

Herz Ü p  ning nying.

Lunge Щ  tza, tzan.

M agen ngo-wei.

Leber ^  hsi.

Nieren ^7J ||1 wu-chi(ki).

M ilz pu.

Galle p g  ch’ih.

H als kwang-ning.

Bückgrat ty] wu-yih; mongolisch:

ÿ ù i.

Fleisch g  chih.

B lut hsieh. chinesisch: hsüeh.

H irn ° | p  chi (ki).

Krankheit Щ  lo.

Hemd fpj' j j |  shang-wei.

Pantoffeln Щ  Щ  chieh-yih; chinesisch: 
Щ  hsieh.

Stiefel |£|J kê-yih; chinesisch:

®  hsüeh.

Lehmhaus Ш IE t ’ien-cho.

Stuhl Щ . f i s  ngo-chui-ni.

Lam pe ~J~ ting; chinesisch: têng.

Löffel ^  yih.

Ofen |jj| yao; chinesisch: tzao?

Beil Д|| f f  tzê-wei.

Säge ku; chinesisch: $ g  chü.
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Pferdesattel ° Щ  lo-yih.

Trommel ^  tzu; chinesisch: ku(?).

7ІС mo-
die wilden Tiere ty] f j*  wu-ni.

Löw e Ц iE kê-chêng.

D rache j j |  wei.

Panther g lj Щ  tzê-yih.

Tiger g j  lê.

Eléphant J f j  mu.

B är ling.

Fuchs chai-ni.

W o lf g f  lê.

Kam el °§|? lang(m)-nêng.

Hirsch la; chinesisch: J | g  h i.
Hase g |  g ffc  lê-ngo.

Pferd ^ J f  ling § §  lo.

K u h  ' | §  wu; Bhdtâni, Lhôpa: gnô';

mongolisch: uher; türkisch: ut. 
Maulesel Щ  tan; tibet isch: ta. 
Hammel Щ  yeh. 
das gelbe Sch af po.

Bergschaf ° Щ  jj$  lo-tzei(kei). 
Schwein ngo.

Hund Jjg  ch’ü; tibetisch: Ü  k ’yi. 
Katze ^  Jq* mao-êrh; chinesisch: 

Щ  U  mao-êrh.

Maus Щ  Щ і tzai-shuai.

Pfau § ft  g j  ngo-lê.

Phönix •jÿ ky-chieh (hsieh). 
der schwarze Rabe ^  ° M  yang-hei 

(ha); ha-schwarz.

W ildgans ЦІ) tzê-ni.

E u le  ^  JFg, kê-ni.

Elster cliia.

Feldhuhn 0/(|£ tang-lang.

Kukuk mo-Di.
Taube J g  ch’ing(k’).

Schwalbe f f  Щ  ta-yang.

Sperling J j |  wei-sang.

Gans 3 f  ya.

Yuan-yang (Anas galericulata) ÿfa 
mo-ngo.

Ente chia(kia); chinesisch: ^  ya.

Huhn |f|; Ц !  ngo-yao.

Fisch f f f  ju ; chinesisch: yü.

Schildkröte ling.

Schmetterling ^  p|j pan-pu.

Ameise ~Щ kou.

Biene J j |  Щ  mou-shuai.

Spinne chio (kio).

W urm  §  mo-lu.

Nisse Щ  ch’ui.

Laus ^  shou.

Fliege Jp ï Щ  mêDg-chi (ki).

Gras Щ  hsi.

Baum Щ  ma.

Fichte g j  lê.

Cereale na.

Kohl hu-na.

Solanum esculentum ^  JEg, $[$ ch’üan- 
ni-na.

Rettig ^  Щ  po-lo; chinesisch: lo-po. 
der chinesische R ettig | |  ^  tza- 

po-lo.

Frucht ygj tu; j f t  ma.

Aprikose hsing; chinesisch: hsing.Извѣстіи И. Л. II. ІООП.
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Наккі Щ  shui-ma.

Apfelsine Щ  ch’ih-ma.

Birne jÉp; Щ  wei-ma.

Drachenauge (Euphoria longana) j j |  Щ .

wei mei (wei =  Drache; mei =  Auge). 
Blume ° $ j[  wa; chinesisch: hua,

hwa, fa.

Lotusblume ° $ j [  )]ß wa-sai.

M utan (Pœonia Chinensis) §  пЩ  
t ’o-lü-w a.

Pflaumenblüthen j f j  °$$[ ch’u-

ling-w a.

Gold Щ  chieh; ser.

Silber ^  ngo; ^ 5 ^  ngul.

Kupfer ° Щ  lo.

Eisen jo] shang; chag.

Koralle Щ  Щ  shuai-k’uai.

A g a t ^  #[$ ying-na.

Steinkohle Z j  lu-yih.

Holzkohle Z j  yih.

Seide 3 É  Уй- 
Reis k ’ê.

Gerösteter Reis na-k’ê.

Gedäm pfter Reis ^  ^  lou-k’ê.

M ehl H J  ku-ni.

Bohnen 'jjf tu.

Schwarze Buhnen уЦ ° S  tu-hei (ha). 
Salz Щ  ch’i-wu; ^  | tsa.

M ünze #[$ ch’ou-na.

Senf hsi-na.

E ssig Щ  Щ  ch’u-li; | ts ’u; chi­

nesisch: jjjjg tz ’u.

Form igr kê.

M erkm al ^  ying.

Gesetz 7fjf  ching (king); chinesisch:

That na.

der höchste Himmel Ufr ku- 
yü-mo.

das männliche Princip ^  sang; chin­

esisch Щг yang. 
das weibliche Princip y j| tu.

Fuss ^  jgj chao-hsi.

Zo ll t J" tz ’un; chinesisch: - ф  tz ’un. 
Fliegende V ögel Д  Д  ^  ch’ang-ni- 

wei.

Heilig g g  shêng; chinesisch: l g  
shêng.

Tugendhaft ^  mei.

W eise hsieh.

W ahr to.

E ch t Щ  ^  chieh-yih; tibetisch: kie. 
Hoch mi.

Niedrig (Klein) ming. ' me; Щ1]

° Щ  tze-yih (niedrig).

Höher gelegen ^  p’u.

Niedriger gelegen i g  ming.

in der M itte befindlich wu; ü-

Gross, erhaben ling.

Gross ^  ling.

Schwer Щ  lê.

L eich t ^  ying; U B ' 4 ' yang-pö. 
W eiss mang.

Schwarz ° M  hei (ha).

Chinesisch Щ  tza; G y a ’s (Gyami)? 
Rechtzeitig 7̂  ch’ing-ni.
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Geboren werden ^Jj] hsiao.

Sterben ^  hsi; chinesisch: m  ssu; 
<=\ t

Чу& 'Ч' ch’iwa.

Thun, machen 'ßh wei; chinesisch: 
%  wei.

Bauen ß j  Z j  wei-yih.

Ich ^  ngê; ^  nge.

1. |Jpf nga.

2. nêng.

4. f| lê.

5- ^  Й  ku_y ü-
8. g j j y e h ; ^ ’ gye. 

10. ^  yen, am.

100. %  yih.

10000. ^ |J k ’ê.

Der 6 0 -jä h rig e  Cyclu s.

Chinesisch Hsi-hsia. Tibetisch.

Ç  kia. 7 J  nai. -

Z j yib. ^  lins- —

p j PinS- Ш  ming. -

T  ting- Ц  w ei- —

JJ« wu. Ä  wei- —

B  chi (ki). ^  ch’i. -

M  kens- ° Ш  lai. —

^  hsin. .i%  k ’é- —

■ Î  jen- 7Jr nai. —

^  kui. Й  nu. —

-У* tzu M aus. hsih pdji.

3 t  ch’ou Kuh j « m ° . k ’lang.

^  yin Tiger.
lîSî

fl lê —  Tiger. stak.

mao Hase. f|lj tzê. yoi.

ch’en Drache ^  wei —  D rache. brük.

B  ssu Schlange. ^  mang —  Schlange. sbrul.

wu Pferd. $ 1 ying. rda.

^  wei Hammel. Ä m0- luk

^  shen Affe. Upr wei. spré-u.Изііѣстіи И. Л. II. 1300.
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jltf yu Huhn Л  JE& ch’ang-ni. tsa lu.

hsü Hund #1$ na tchy

hai Schwein 3 Ê  yü p ’hak.

Substantive.

E s  giebt einsilbige, zweisilbige und mehrsilbige Substantiva:

1) Einsilbige Substantiva:

H im m el— ^  mo, Erd e —  jjfj lê, F e u e r — ^  mo, Feld  —  Щ  le, 
A uge — ^  ( :f$ )  mei.

2) Zweisilbige Substantiva:

W asser —  ЦІ] ^  tzè-i (wohl ein Diphtong), Augenbrauen —  g  J/jjjjt mo- 
ma, Birne —  wei-ma (m a-Frucht, chin. Enclyticum ).

3) Mehrsilbige Substantiva:

Z u  den mehrsilbigen Substantiven gehören beschreibende Bezeichnun­

gen von Blumen, Pflanzen u. s. w .; 
z. B . tza-po-lo —  chinesischer R ettig u. s. w.

Adjectiva.

Schwer —  Щ  lê, leicht — yi ng,  weiss— mang,  schwarz —  ° M  
hei (ha).

Adverbia.

Heute —  S  І Ё  pei-ueng, morgen —  Щ  na-lo.

Negation.

= g z .  B .:D i e  weltlichen D inge nicht kennen —  liu-na-m ing ( : g )  wei; 
das Herz denkt nicht —  ni-ming ( i g )  - sing-lê.

^  Ich  bin nicht bereit anzunehmen —  na-yli-mo cheng. Ich wage 
nicht Schaden zu thun —  ngo-ling-mo-yih.

V g l. tib.: ma; mi; ^ c;'’ me.

Das Praedicat steht in einfachen Sätzen an erster Stelle.

D ie Sonne geht auf:
Ш  ^  mo (Sonne) mu (geht auf).
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D ie Sonne geht unter:

Ш  Щ  mo (Sonne) tang (geht unter).

Ich hin ein N arr:

S  Ш  ?  Æ  ngo (ich) tan (bin) wei (dumm) tzu-ni (Manu,
Menscli).

Attribut.

Schon D r. Bushell hat bemerkt, dass das Attribut im Tangutischen dem 
zu bestimmenden W ort bald vor,-bald nachgesetzt wird.

Morisse bemerkt zu der Voransetzung des Attributs: «les exemples du 
contraire sont, cependant, la presque totalité».

E s  scheint mir, dass das A ttribut dem zu bestimmenden W ort nachge­

setzt wird, wenn es sich um Ausdrücke tibetischen Ursprungs handelt; z. B . 
tu (Bohne) —  ha (schwarz) =  die schwarze Bohne.

In anderen Fällen ist die Construction dieselbe wie im Chinesischen; 
z. B . sbeng-kun(i) —  der heilige M ann; sie-kun(i) —  der weise M ann, wêi- 
kun(i) —  der dumme Mann u. s. w.

D as Object wird vor die Verbalform gesetzt; liu (Welt) na (Ding) 
ming (nicht) wei (kennen) z. B . bedeutet «die weltlichen Dinge nicht kennen» 
und p’u-pu-ming-mo —  «die A lten nicht verehren».

D er D ativ steht vor dem Verbum; wen (schlechte) niang (Worte) kun 
(den Menschen) ma (schaden) z. B . bedeutet «schlechte W orte schaden den 
Menschen».

Изн'Іісті Л. II.
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